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das L etzt ère im  D étail sich verzweige und w ieder bunt in­

einander schlinge, kann unm öglich hier dargelegt werden, und 

sow oh l m  dieser Beziehung als auch was die reichen Quellen- 

B elege des h ier G esagten b e tr ifft , muss ich au f den zu er­

w artenden dritten B and der G eschichte der L og ik  verweisen.

■* ,  » ·  h

2 ) H err H a n e b e r g  gab eine A nzeige

,,n e u e r e r  A r b e i t e n  ü b e r  p u n is c h e  A l t e r t h ü m e r . “

(M it  e in e r  T a fe l.)

Bekanntlich sind Sämm tliche b is zum Jahre 1860  ver­

öffentlichte punische Inschriften aus dem  karthagischen G e­

biete so gut w ie ohne bestim m tes historisches D atum  und 

enthalten nur dürftige örtlich e Notizen. 'S elbst die grosse, 

in sprach licher Beziehung unschätzbare · O pfertafel in M ar­

seille g iebt keine A rt von  ch ron ologisch em  oder lokalem

Anhaltspunkte.

Bei dem  regen E ife r , w elcher seit Gesenius die E rk lä­

rung der erhaltenen G rabsteine, V otivtafeln  u. dgl. gefördert 

hat, durfte m an erw arten , dass an O rt und Stelle  neues 

M aterial gesucht und vor A llem  die m it der röm ischen G e­

schichte so eng verbundene F rage über die T op ograp h ie  des 

alten K arthago ins R eine gebracht w ürde.

A llein der U m stan d , dass einerseits im m er nur w ieder 

G rabsteine m it N am en, w elche der G eschichte frem d sind, 

zu T age gefördert wurden und andererseits d ie  Ruinen der 

punischen M etropole  selbst ausser einigem  M auerw erk, an­

tiken C istem en, den U eberresten der röm ischen  W asserleitung 

nichts als Schutt darzubieten sch ein en , m usste abschrecken.

M an m uss daher den M uth loben, m it w elchem  der eng­

lische Reisende H r. D a v is  von 1856  an m ehrere Jahre hin­

du rch  a u f den Ruinen K arthagos oder in ihrer Nähe w oh ­

nend, neue archäologische E rgebnisse zu erzielen gesucht hat,
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.wie den S ch arfb lick  und die Ausdauer des H rn. B e u le ,  w el- 

eher die A ntw ort a u f die F ragen , die m an unsicher an die 

.O berfläche gerichtet hatte, m it Zuversicht aus der T iefe her­

au fholte .
4 #

D ie arch äologisch en  W e r k e 1 von  beiden sind ebenso 

ungleich  an äusserm  U m fang wie an A usdehnung der behan­

delten  G egenstände; w ährend H r. D avis d ie  ganze T o p o ­

graph ie K arthagos sam m t einem T heil der G eographie der 

R egentschaft Tunis zu beleuchten su ch t, nebenbei aber auch 

d ie  punischen K rieg e , die Ankunft des A en eas, dann die 

M ythologie  und R eligion  der K arthager bespricht, ferner eine 

R eihe von  neuen Inschriften m ittheilt und zu erklären unter-
*  T  *  4 '  9 \  4  ·  ·  1  1  '  ♦  %  \  «  \  f  »  0  #  »  r  i  i  J  *  4 #  I  I  I  #  l  ^  ^  '

nim m t und überdies durch pikante Erzählungen und Sitten- 

schilderungen aus der G egenw art die Trockenheit der arch äo- 

logischen  N otizen zu beleben und einem grössern  Leserkreis 

angenehm  zu m achen bem üht is t , hat sich H r. B eule nicht 

b loss a u f die T opograp h ie  der alten S ta d t, sondern  auch 

innerhalb dieser engen Grenzen a u f drei S te llen : die B yrsa, 

den D oppelh afen  und die w estlich gelegene N ekropolis be­

sch rän k t; jed och  s o ,  dass er  von  diesen fest behaupteten 

Stellen aus m anche belehrende B eobachtung über d ie ganze 

L a g e  der Stadt und m ehrere E inzelheiten m acht.

So gross dem nach der U nterschied zwischen dem  fran­

zösischen und englischen W erke ist, so  treffen doch  beide  in

H a n eb erg  : U eber p u n isch e A lter th im er . 19

( 1) C a r t h a g e  a n d  h e r  R e m a i n s  b e in g  an  a c c o u n t  o f  th e  

E x ca v a tio n s  an d  R e sea rch es  on  th e  s ite  o f  th e  P h o e n ic ia n  M e tr o ­

p o lis  in  A fr ic a  a n d  o th e r  a d ja ce n t  P la ce s . C o n d u cted  u n d e r  th e  

A u sp ices  o f  H e r  M a jestés  G overn m en t. B y  D r . N . D a v i s ,  F . R . 

G . S . e tc . L o n d o n  1861. X  u. 631 SS. in  8 . M it  33 P lä n e n  u n d  

Z e ich n u n g e n . —  D e u ts ch : „K a r th a g o  u . se in e  U eb erreste .“  L e ip z ig , 

D yk . 1863.

F o u ille s  à  C a rth a g e  a u x  fra is  e t  sous la  d ire c t io n  d e  M . B  e u 1 é, 

m em b re  d e  l ’ in s t itu t . P a r is ,  Im p rim e r ie  Im p éria le . 1861. 143 SS. 

in  4. m it  6 l ith o g r . T a fe ln .
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einer w ichtigen Bestim m ung über die L age K arthagos im

Allgem einen·  zusam m en.

D er B erichterstatter erlaubt sich , diesen Punkt der 

U ebereinstim m ung vor A llem  näher zu bezeichnen , da bis 

zur Stunde sehr stark abw eichende M einungen im  U m lauf 

sind. D ie  beigefü gten  L inien des G rundplanes der Stadt 

m ögen  dazu dienen, die Sache verständlich  zu m achen, wenn 

m an sich  den G o lf  von  K arthago vergegen w ärtigt.2

W enn m an etwa von  Sardinien kom m end, sich dem  Cap 

K arthago a u f ein Paar Stunden nähert, fä llt der H ügel Khawi 

über dem  Cap K am art (C ) , dann als E ckpfeiler der E rd ­

zunge der m it dem  Städtchen S idi bu Said besetzte H ü gel 

(A ) am  m eisten ins Auge. Später wenn m an gegen L a  

G oletta  zu fäh rt, zeigt sich in der R ichtung von  N, 0 ,  P , Q, R  

v iel n iedriger ein unebener H ügelring, an dessen dem  M eere 

zugekehrten E nde B o rg ’ G edid  N , an dessen landeinwärts 

gekehrtem  E nde R  eine stärkere H öhe, die jetzt die K apelle 

des heil. L udw ig  trägt, hervortritt.

W enn der Reisende nach dem  ersten E indrücke hier die 

Stelle der B yrsa suchen sollte, so  w ürde er geneigt sein, 

a u f den weithin sichtbaren H ügel über K ap K am art C hin­

zudeuten , dessen w estliche H öhe m an von St. L ou is R  aus 

kaum  in anderthalb Stunden erreichen k a n n .3

2 0  S itzu n g  d er p h ilos.-p h ilo l. C lasse vom  3. J a n . 1 8 6 3 .

(2 ) W ir  b e m e rk e n , dass d iese  x y lo g ra p h is ch e  D a rste llu n g  im  

W e s e n t lic h e n  a u f dem  P la n e  v o n  F a lb e  b e r u h t , w e lch e n  D u rea u  de  

la  M a lle  u n d  D avis  eb en fa lls  zu  G ru n d e  g e le g t  h a ben . D ie  w ic h t ig ­

sten  v o n  D a v is  u n d  D u rea u  d e  la  M a lle  g e g e b e n e n  B estim m u n gen  

la ssen  s ich  d u rch  B ezu g n a h m e a u f d iese  Z e ic h n u n g  le ich t  v e ra n ­

sch a u lich en . D ie  arab . Z if fe r n : 93. 94 . 52 u . s. w . s in d  aus dem  

P la n e  v o n  F a lb e  b e ib eh a lten . D ie  n eu  h in z u g e fü g te n  B u ch sta b en

A . B . C. u . s. f. d ien en  zu r O rien tiru n g  h in s ich tlich  d e r  H a u p tp u n k te .

(3 ) V o n  dem  w irk lich e n  D o p p e lh a fe n , d e r  a u f u n serm  H o lzsch n itt  

m it  L M  b e z e ich n e t  i s t , b is  zu  d em  P u n k te , w o h in  n a ch  E stru p  

u . s. w . d e r  H a u p th a fen  K a rth a g o s  v e r le g t  w e rd e n  m ü sste , n ä m lich
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W irk lich  w urde hieher von R itter (A frika  2 . Aufl. S. 9 2 0 ), 

w elch er sich a u f E strups M onograph ie stützt, der H aupttheil 

des alten tyrischen K arthagos verlegt.

D as w ohlverdiente Ansehen des grossen G eographen liess 

d iese  P osition  unbedenklich in andere W erk e , darunter in 

e in  geographisches W erk , das w ir m it R echt als eine im 

A llgem ein en  sichere G rundlage fü r gesch ichtliche Studien 

betrachten  und dem  der B erichterstatter in unzähligen F ällen  

e in e  sichere B elehrung verdankt, übergehen. R itter versetzt 

den  H afen des alten K arthago theils zw ischen S idi bu Said 

(A )  und G. K haw i (C ) in die G egend der gegenw ärtigen 

G ärten  von M ersa (B ), theils w estlich von G ebel Khawi (C ). 

U m  der A nnahm e dieser nordw estlichen L age der H äfen eine 

G rundlage zu g e b e n , w urden verschiedene H ypothesen zu 

H ülfe gezogen. E s wurde angenom m en, der F luss M eg’ erda, 

w elcher gegenw ärtig etwa 8 Stunden westwärts von  den 

R uinen  K arthagos sich ins M eer ergiesst, habe früher einen 

v ie l östlich em  L a u f g e h a b t; das M eer sei w estlich vom  H ügel 

von  K am art od er G ebel K haw i tie f ins L and  eingedrungen 

und da sei der H afen des punischen K arthago gewesen.

N atürlich m usste hiebei zugleich  angenom m en w erden, 

dass in der N ähe des H afens der H auptm arktplatz und der 

M ittelpunkt der Stadt gew esen sei*

D iese Annahm en erweisen sich als durchaus unzulässig, 

der M arktplatz von K arthago ist durch diese H ypothese fast 

zw ei Stunden w eit westlich von  d e m  O rte v er leg t, w o er 

w irklich  w ar. E r  w ar näm lich südöstlich  vom  heutigen H ügel 

d er St. L udw igskapelle gegen L a  G oletta  hin.

A bgesehen von  den n och  vorhandenen Ruinen w ird  dies 

am  sichersten durch die m aritim e L age der Landzunge b e ­

w iesen . A u f der N ord  W estseite, w ohin E strups H ypothese

w e stlich  v o n  K a m a rt, sind  ü b e r  2 b a y e r is ch e  P oststu n d en . D ie  t o p o ­

g ra p h is ch e  D iffe re n z  b e tr ifft  a lso  k ein e  K le in ig k e it .
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den H afen verlegen w o llte , können bei etwas aufgeregtem  

M eere sich die Schiffe nicht halten. W ährend auf der O st­

seite eine halbe Stunde vor L a  G oletta gut geankerte Schiffe 

sich sicher halten, sind sie über die E cke des Cap K arthago 

hinaus der grössten  G efahr ausgesetzt. D er B erichterstatter, 

w elcher im  M ärz 1861 fü n f T age lang im  A ngesicht der 

Ruinen K arthagos das Spiel der W ellen  beobachtete, w ill vor 

der H and, bis es ihm  gegönnt ist, jenen B oden  zum  Zweiten
j  ·

M ale zu betreten oder bis ihm  über n och  unerörterte F ragen  

neue A ufschlüsse durch die von  ihm  angeknüpften V erb in ­

dungen zukom m en, sich  jed er selbstständigen E ntscheidung 

enthalten ; es genügt, die A ngaben von Solchen  anzuführen, 

w elche an O rt und Stelle lange B eobachtungen m achen oder 

benützen konnten. Indem  D avis (Seite 72 der deutschen 

U ebers.) die V erlegung des K riegs- oder H andelshafens au f
•  %

das nordw estliche G estade (am  G ebel K haw i) als einen aus 

übereilter Deutung A ppians geflossenen Irrthum  bezeichnet, 

fügt er b e i : „G era d e  diese L okalität ist der am  m eisten 

blossgestellte T heil der K ü ste , und w ir m üssten w ahrlich 

eine sehr geringe M einung von  dem  Scharfsinn der tyrisehen 

K olon isten  in Sachen des Seewesens hegen, wenn w ir denken 

w ollten , dass sie einen solchen O rt zum Schutze ihrer Schiffe 

gew ählt hätten. D er N ordw estw ind weht h ier einen grossen 

Theil des Jahres m it äusserster H eftigkeit, und seine G ew alt 

ist naturgem äss und vorzugsw eise gegen diesen T h eil der 

K üste gerichtet. B ei diesem  W in de ging der B ei im Jahre 

1820  seiner ganzen F lotte nebst tausend M ann verlu stig ; 

und es w ar der W in d  aus der näm lichen R ich tu n g , w elcher 

zu der Z e it, als Se. kgl. H oheit Prinz A lfred  K arthago be­

suchte, unter den Schiffen eine solche V erheerung anrichtete, 

dass acht Fahrzeuge an den Strand getrieben wurden. W enn 

nun schon seine W irkung au f S ch iffe , die in der B ai von  

Tunis ankern, w elche doch  durch die H albinsel geschützt 

w ird, von  solcher A rt ist, w ie gross m uss sie erst au f F ah r-
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zeu ge  sein, d ie seiner vollen W uth preisgegeben sind an einem  

T h e ile  der K üste, an w elcher er über d ie . weite M eeresfläche 

hinw eg, durch  nichts gestört und aufgehalten, rasend daher­

stü rm t? In  der T hat ist die L okalität, v o n  der w ir spreohen, 

b e i den E ingeborenen  unter dem  Nam en bab e rr ia ch , „d a s  

T h o r  der W in d e ,“  bekannt.

H ierdurch  w ird das, was bereits F a lbe 4 zur W iderlegung) 

d er  H ypothese E strups von der nördlichen  od er nordw est­

lich e n  L age des H afens von K arthago bem erkt hat, b estä tig t 

N im m t m an die einsichtsvollen Bem erkungen h in zu , w elche 

B arth  bezüglich  des kleinen U m fangs der Spuren des öst­

lichen  und w irklichen H afens m a ch t5 und vereinigt sie nut 

d en  eingehenden U ntersuchungen des H m . B eu le , so d a rf 

m an diesen H auptpunkt, w elcher der A nordnung aller übrigen 

top ograp h isch en  Bestim m ungen zur G rundlage dient, fü r g e ­

sich ert halten. D er doppelte H a fen , von  w elchem  A ppian  

(K . 96) spricht, hat sich w ieder gefunden. D er innere H afen, 

w elcher zur Aufnahm e der K riegsschiffe d ien te , hatte einp 

kleine Insel in  der M itte, w orau f der A dm iral (vocva gxog ) eine 

W arte  hatte. A uch  diese Insel ist entdeckt. H r. Beule ist
i  *  1  1  i  9 »  f r

durch  m ühsam e A usgrabungen zu  dem  Resultate gelangt, 

dass der äussere, für Kaufm anns schiffe bestim m te H afen 

4 5 6  M eter lang und 325 M eter b r e it6 w ar. D er  innere 

fü r  K riegsschiffe bestim m te H afen bildete einen K reis m it 

einem -D urchm esser von  109 M eter. B eide H äfen hatten nur 

E inen  Zugang, w elcher unm ittelbar m it dem  M eere, nicht, wie 

M ännert ann im m t, m it dem  See von Tunis zusam m enhieng. 7

(4 ) R e c h e r ch e s  sur l ’ E m p la ce m e n t d e  C a rth a g e  1833. S . 16. V g l. 

d ie  B e m e rk u n g  ü b e r  d ie  N o r d -  u n d  N ord ostw in cle  Im b a tto  an  d e r  

a fr ik a n isch en  K ü ste . S. 23. E b en so  P e liss ier .

(5 ) W a n d e r u n g e n  d u rch  d ie  K ü sten lä n d er  des M itte lm eeres  1849.

S. 88 ff.

( 6 ) S . P l. IV . B a rth  h a t d en  U m fa n g  zu g ro ss  a n g e g e b e n .

(7 ) B e u lé  S. 89  ff.



D ie F ra g e , ob  nur der innere H a fen 8 oder beide zu­

sam m en den Nam en Kcoxtcov fü h rten , w agt H r. B eule noch  

nicht zu entscheiden ; auch glaubt er die von M overs u. A . 

gegebene E rklärung dieses Namens vom  H ebräischen katon 

„k le in “  n ich t adoptiren  zu dü rfen , da offenbar die B ezeich ­

nung k o th o n 9 auch d ort angewendet w urde, w o nicht an den 

G egensatz von einem kleinern und grössern  H afen zu denken ist.

D ie klassischen N achrichten von  den M assregeln S cip ios 

gegen die karthagische F lotte  in den letzten K äm pfen v or  

der Zerstörung der Stadt erhalten durch  die von F a lbe  b e ­

gründeten und von B eule vollendeten A ufklärungen ein w ill­

kom m enes L icht.

H r. D avis, w elcher zum  Theil Zeuge der N achgrabungen 

des H rn. B eule am  K othon  w ar, hat einzelne A bschnitte des 

letzten punischen K rieges durch die A nschaulichkeit der um  

den H afen liegenden Lokalitäten in seiner A rt zu beleuchten 

g e su ch t10 und sich in der H auptfrage als einverstanden m it 

dem  französischen A rch äologen  erklärt.

D agegen zeigt sich eine w esentliche Verschiedenheit zw i­

schen beiden in der Bestim m ung der L age der A k ropolis  

(B yrsa ) von K a rth a g o , also jeden fa lls eines zw eiten H aupt­

punktes der ganzen T opograph ie.

H r. Beule geht hier m it vollem  R echte von  der Ansicht 

aus, dass nicht nur der treffliche Plan F a lb e ’ s vom  w irk-

2 4  S itzu n g  d er p h ilos .-p h ilo l. C lasse vom  3 . J an . 1 8 6 3 .

(8 ) H e rr  B eu le  fin d et d ie  A u sd ru ck sw e ise  S tra b os  X V II . 832, 

w e lc h e r  d e r  In se l im  in n ern  H a fen  den  N am en  K(6&a)v g ie b t , in c o r r e c t .

(9 ) H r. B eu le  fü h rt  aus F estu s  a n : C oth on es  a p p e lla n tu r  p ortu s  

in  m a ri a rte  et m an u  fa cti.

(10 ) B e z ü g lic h  d e r  T a e n ia  T tavici A p p ia n s  sch liesst s ich  H r. D av is  

an  D u rea u  de  la  M a lle  an, dessen  E r ö r te r u n g  in  d iesem  P u n k te  ein  

s ich e re s  R e su lta t  g a b . D as „B a n d ,“  d ie  sch m a le  Z u n g e  b e i  A p p ia n , 

is t  da sselbe , w as V ic t o r  V iten sis  d ie  L ig u la  n en n t, d e r  S an d dam m , 

w e lc h e r  den  S ee v o n  T u n is  g e g e n  N o rd e n  v o m  M e e re  tre n n t  u nd  

a n  dessen  E in s ch n itt  je t z t  L a  G o le tta  lie g t .
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liehen gegenw ärtigen Ruinengebiet K arthagos im A llgem einen 

m üsse zu G runde 11 gelegt w erden , sondern dass auch m eh­

rere Bestim m ungen über die L age von Theilen der alten 

Stadt bei F a lbe  so lange respektirt w erden so llen , bis gute 

G ründe eine A bw eichung rechtfertigen.

E r tadelte andererseits das allzu vor eilige B estreben, 

ohne E insichtnahm e vom  w irklichen Terrain Bestim m ungen 

über Einzelheiten m achen zu w ollen , über welchen n och  ein 

d ichter Schleier liegt. D ieser T adel trifft den als H istoriker 

höchst schätzbaren D ureau de la  M a lle 12 in seinen R echerches 

sur la  topograph ie de Carthage (1 8 3 5  bei F irm in D id o t). 

Statt in der karthagischen B yrsa  eine B urg zu erkennen, 

dehnt er sie zu einem  grossen Stadtviertel a u s , w elches 

ausser dem  Tem pel des A esculap auch die T em pel d er 

A sta rte , aller untergeordneten G ottheiten, des Saturnus, der 

G öttin  M em oria , dann die B äder des G arg iliu s, d ie  platea 

nova und selbst das A m phitheater in sich geschlossen hätte. 

So angenehm  sich diese genaue D isposition  selbst von  solchen 

K leinigkeiten lie st, w ie d ie Therm en des G argilius sin d , so  

kann Jem and, der in solchen F ällen  Bew eise verlan gt, n icht 

geblendet w erden. D er Irrthum  von D ureau de la  M alle 

hinsichtlich der B yrsa wurde w eder durch die A rbeiten  der 

französischen Société de Carthage, noch  durch den englischen 

Consul T hom as R e a d , w elcher über K arthago s ch r ie b , auf­

gedeckt. A uch der A rch itek t, der bei der E rbauung der 

K apelle des heil. L u dw ig  au f den von F a lbe als B yrsa  an­

genom m enen H ügel die trefflichste G elegenheit hatte, zur

( 11) D a  H r. F a lb e  als d ä n isch er  C onsul m eh rere  J a h re  in  T u n is  

le b te , w a r  es ih m  m ö g lic h ,  g en a u e  M essu n gen  v orzu n eh m en . D ass 

m a n ch e  E in ze lh e ite n  n o ch  sch ä r fe r  b estim m t w e rd e n  k ön n en , is t d a ­

m it  n ich t a u sg esch lossen . N a ch  m ü n d lich e n  M itth e ilu n g e n  des e in ­

s ich tsv o lle n  fra n z . C onsu ls H rn . L e o n  R o c h e  d ü rfen  w ir  e in en  re v i- 

d irten  P la n  in  B ä ld e  erw a rten .

{ 1 2 )  Y e r g l .  B eu le  S. 25 ff.



2 6  S itzu n g  d e r  p h ilos .-p h ilo l. C lasse vom  3 . J a n . 1 8 6 3 .

B eleuchtung der T opograph ie  beizutragen , leistete nichts 

W esentliches. „D a s  System  von  Dureau de la  M alle b lieb  

unw iderlegt und erm uthigte zu noch  gew agteren H ypothesen. 

N achdem  m an die B yrsa nach Belieben landeinw ärts aus* 

gedehnt hatte, übrigte nur noch , dass man sie b is  ans M ee­

resufer ausdehnte. D ies unternim m t H err Nathan D avis, 

w elcher m ehrere Jahre auf den Ruinen von K arthago zuge­

brach t und sie au f K osten der englischen R egierung erforsch t 

hat. H r. D avis g lau bt, dass d ie B yrsa die ganze H ügelkette 

um fasste, w elche von St. L ou is (lit. R .) an sich amphithea~ 

tra lisch  bis zum  neuen Thurm  (b o rg ’ g ’ edid lit. N .) hinzieht. 

E r  versetzt auch den Tem pel des A escu lap  au f den Hügel; 

b o rg ’ g ’edid über dem  M eere (bei lit. 0 . )  und w irft durch diese 

einzige Neuerung die ganze von seinen V orgängern  so  umsich^ 

tig hergestellte T opograph ie K arthagos drunter und drü ber.“  

B eule fügt b e i : „H r. D avis w ird  ohne Zw eifel über kurz 

od er  lang in irgend einer Schrift diesen G edanken, w elchen 

er den Reisenden, die K arthago besuchen, m it grossem  Eifei» 

zum  Besten giebt, öffentlich vertreten. D erselbe ist bereits 

von  einem englischen Touristen nicht nur veröffentlicht, son­

dern auch unbedingt gu tgeh eissen 13, w ährend ein anderer 

E ngländer 14 von gew ichtigerem  Ansehen denselben zum  voraus 

gekennzeichnet und verw orfen hat.“  S o  äussert sich H er* 

B eule vor dem  Erscheinen des W erkes von  H rn. D avis. E r 

fü gt b e i : „T ro tz  des freundlichen Verhältnisses, das zw ischen 

m ir und Hrn. D avis bestan d , konnte ich  d och  die A rtigkeit 

nicht zu weit treiben ; ich  durfte ihm  nicht verh eh len , dass 

m ir seine H ypothese unzulässig erscheine und dass seine 

B ew eise ebenso sehr der G eschichte w ie der A rch äolog ie  

w idersprechen .“

N achdem  H r. Beule an dem  H ü g e l, au f w elchem  die

(13 ) B la k esley , F o u r  m on th s in  A lg e r ia  S. 405  ff.

(14 ) G ren v ille  T em p le , E x cu rs io n s  in  th e  M ed ite rr in ea n . S. 107.
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St. L udw igskapelle m it ihrer unvergleichlichen Aussicht auf 

die Ruinen der Stadt, des H afens, das M eer und die gegen­

überliegenden G ebirge erbaut ist, m it grosser Anstrengung 

die G rundm auern der alten B u rg  blossgelegt und seine E r­

gebnisse und Schlüsse vor der gelehrten W elt gerechtfertigt 

hat, d a rf m an w ohl die L age der B yrsa für gesichert halten. 

H r. F a lbe  hatte m it Recht diesen Punkt (lit. R .) als B yrsa 

bezeichnet. K ein anderer O rt kann als so  geeignet für die 

A k rop olis  der S tadt erscheinen. E s g iebt keinen ändern 

Punkt, der den Berichten der A lten  so vollkom m en ent­

spricht» S trabo sagt d eu tlich , die B yrsa liege gegen die 

M itte der S ta d t, sie sei ein ziem lich  jä h er H ü g e l, um w el­

chen rings herum  die W ohnungen der K arthager liegen 

(1. X V H . c. 3. § . 11. S. 392 ed. K ram er) 15. Nach Appian 

(ed . Im m . B ekker. Teubner v o l .I . S. 153) bauten die p h ön i- 

dsch en  C olonisten die äussere Stadt um  die B yrsa herum  (rrjv  

n o h v v r jv  r fj B vqO rj TtsQiävhrjxav). W enn dem nach Strabo 

sagt, dass die B yrsa m itten in der Stadt lie g e , so  ist dies 

von dem  nach aussen d. i. nach Süden gewendeten H aupt- 

theile der Stadt zu verstehen. D ies w ird noch  deutlicher 

durch eine andere Stelle bei A ppian, w o er sagt, au f der 

S ü d s e i t e ,  au f w elcher K arthago m it dem  Continent Z u sa m ­

m enhänge und w o auch die B yrsa w ar . , .  sei eine drei­

fache M auer erbaut w ord en .16 D er von A ppian  ziem lich

(1 5 ) D a v is  fü h lt  das G e w ich t d ieser  S te lle  (S . 94. S. 222 ) u n d  

w eiss se in e  A n s ich t  v on  d e r  L a g e  d e r  B yrsa  an d e r  n o rd ö s t lich e n  

E ck e  d e r  S ta d t n u r d a d u rch  zu h a lten , dass er S tra b o  g era d ezu  d er  

U n r ic h t ig k e it  zeih t.

(16 ) L . c . S. 219. r «  tff 7iQog /ueotjußQuey ig  rjneiQ oy tv& ct x a i  rj 

ß ifp a a  jjy  . . . .  H r. D a v is  b e ru ft  s ich  zu r U n terstü tzu n g  se in er  

A n s ich t  v o n  d e r  L a g e  d er  B y rsa  h a rt am  M eere  a u f e in e  S te lle  in 

d er  C h ron ik  des h e il. A d o ,  B isch o fs  v on  V ie n n e , w e lch e r  i. J. 875 

sta rb . D ie  g a n z e  S te lle  la u tet (E d . M ig n e  t. 123. p . 6 2 ) :  C a rth a - 

g in is  situs fu isse h u iu sm od i d ic itu r : V ig in t i  du o  m illia  passu um



genau beschriebene G ang der Belagerung und E roberung der 

Stadt durch den jüngern  S cip io  m uss es Hrn. D avis m anch­

m al schw er gem acht haben , einen ändern Punkt fü r die 

A k rop olis  anzunehm en, als die gegenw ärtig durch die St. 

Ludw igskapelle bezeichnete H öhe. H r. Davis hat sich nach 

dem  V orgänge von  D ureau de la  M alle bem ü h t, besonders 

jen e  O perationen topograph isch  zu beleuchten, w elche S cip io 

und die untergeordneten F ührer der röm ischen B elagerer 

von  der „schw achen  E ck e“  17 aus Vornahmen. D as w ar un­

zw eifelhaft die E cke gegen den See von  Tunis h in , vom  

D oppelhafen  an südlich , au f dem  beigefügten Plan von L  bis 

K . H ier bei L  m uss S cip io  den E ingang zum  äussem  H afen 

verschüttet haben, so  dass die K arthager genöth igt wurden, 

b e i M  einen neuen D urchstich  zu m a ch en , um  vom  innern 

H afen aus unm ittelbar das M eer zu erreichen. D ies zeigt 

H r. D avis anschaulich. Schon D ureau de la M alle hat mit 

H ülfe des F a lbe ’ schen Planes diese M om ente ziem lich ins 

K lare gesetzt und sogar den Punkt bezeich n et, an w elchem  

der tollkühne P rätor C. M ancinus (s. A ppian  S. 235  ed. 

B ekker), von N ordosten  her in die Stadt ein brechend , ohne 

Scip ios schleim ige H ülfe untergegangen w äre. (A u f dem  

Plan nördlich  vom  Castell b o rg ’ g ’ edid lit. Z . gegen das 

Cap Carthago h in .18)

W ährend hier H r. D avis m ehrere Bestim m ungen von 

D ureau de la M alle gelten lä sst, verw irft er dessen D etail­

angaben über die L age einzelner Punkte der innern Stadt,

28  S itzu n g  d er p h ilos .-p h ilo l. C lasse vom  3 . J a n . 1 8 6 3 .

m u ro  a m p lex a  to ta  p a en e  m a ri c in g e b a tu r  ab sq u e fa u cib u s  qu ae 

tr ib u s  m illib u s  a p er ieb a n tu r . Ts lo cu s  m urum  v ig in t i p ed es  la tu m  

h a b u it  sa xo  q u a d ra to  in  a ltitu d in em  cu b ito ru m  q u a d ra g in ta . A r c i  

u rb is  B y rsa e  n om en  e ra t , p a u lo  am pliu s qu am  d u o  m illia  passuum  

ten eba t. E x  una p a rte  m urus com m u n is  est u rb is  et B y r s a e , im - 

m in en s m a ri. D ie  S te lle  ist aus O rosius. S. unten .

(17 ) γ ω ν ία  A p p ia n  S. 220 . γ ω ν ία  ε υ τ ε λ ή ς  S. 221 .

(18) B a rth  v e r le g t  d iese  S cen e  w e ite r  n a ch  N ord en .



w ie H r. Beule. E r  findet es geradezu abgeschm ackt, in  K ar­

th ago  sogar das Haus H annibals angeben zu w ollen, da m an 

kaum  d ie  Grenzlinien der T opograp h ie  bestim m en könne. 

(S . 29 deutsche U ebers.) E in anderm al erklärt e r : „W ie ­

derh olte  Täuschungen zwangen m ich, jene A rbeiten, die sich 

m it der T op ograp h ie  K arthagos beschäftigen , bei Seite zu 

w erfen .“  (S . 1 1 3 . ) 19

Eine so  zuversichtliche Sprache ist aus dem  langen 

A ufenthalt des H rn. Davis au f den Ruinen K arthagos und in 

ihrer N ähe im  A llgem einen w ohl berech tig t; doch  m usste 

ausdrücklich  anerkannt w erden , dass F a lb e ’s P lan überall 

hin L ich t verbreitete , und das reiche historische M aterial, 

w elches D ureau de la  M alle gesam m elt hat, rich tig  verw er- 

thet und disponirt, sich  denn doch  nicht als ganz unbrauch­

bar erw ies.

V on  den einzelnen B auüberresten beleuchtet H r. D avis 

den Circus m axim us, dessen Spuren südlich  von  St. L ouis 

sch on  F a lb e  (N r. 64, R echerches S. 4 0 ) bestim m t h a t, und 

das T heater nordw estlich  vom  C ircu s20. W ahrschein lich  g e ­

h ört dieses B auw erk dem  erneuerten röm ischen  K arthago der 

K aiserzeit a n ,21 wie der grosse A quae du ctu s, w elcher etwa

H a n eb erg : U eber p u n isch e Ä lterth ü m er, 29

(19) Im  O rig in a l sa g t H r. D a v is  n ic h t : „M a ch w e r k e “ , w ie  d ie  

d eu tsch e  U ebers. h at. D a  S. 29 a u sd rü ck lich  F a lb e  u n ter  d en  V o r ­

g ä n g e r n  b e z e ich n e t  w ird , so w ä re  so lch es  g a r  zu s ta rk ; D a v is  s a g t : 

R e p e a te d  d isa p p o in tm en ts  co m p e lle d  m e  to  th ro w  aside  th ose  p u ­

b lis h e d  p ro d u ct io n s  w h ich  p ro fess  to  tre a t  u p on  th e  to p o g r . o f  

C a rth a g e .

(20 ) S. 491 . D eu tsch e  U ebers. S. 290. V g l .  d ie  B e s ch re ib u n g  b e i 

E lb e k r i, fra n z . v o n  B a ro n  de  S la n e  S. 106. H r. D a v is  s te llt  V e r ­

g le ich u n g e n  m it  d em  C olosseu m  v o n  R o m  u n d  T h y sd ru s  an u n d  b e ­

le u ch te t  E in z e lh e ite n  aus dem  M a rty r iu m  d er  h. P erp etu a .

(2 1 ) H r. D a v is  v e r th e id ig t  den  p h ö n i c i s c h e n  U rsp ru n g  des 

A q u ä d u c te s  a u sfü h rlich , S. 267 d eu tsch . U eb . H in s ich tlich  d e r  k le i­

n en  C iste rn en  (lit . P .) steh t d er  p u n isch e  U rsp ru n g  u n a n g e fo ch te n  

fest. S . 2 4 7 . 231. B e i d e r  B en en n u n g  D ew a m es-esch a itin  sch e in t
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20 Stunden weit her a u f zum  Theil noch  erhaltenen co lo s - 

salen Pfeilern W asser in die w estlich von St. L ou is gelegenen 

grossen Cisternen führte. H r. D avis ist geneigt, dieses letz­

tere Bauw erk zum  Theil in die punische Zeit zurückzuver­

legen. S icherer ist dies bei den kleinern —  noch  im m er 

w oh l erhaltenen, daher von verschiedenen Reisenden beschrie­

benen —  Cisternen, w elche die A raber Teufelscisternen nen­

nen. H r. D avis hat in  ihrer Nähe (lit. P ., bei F a lbe  N r. 65) 

viel gearbeitet. Seine Bem erkungen über d iese , w ie über 

m ehrere andere E inzelheiten sind sch ätzbar,22 wie A lles, was 

er aus w irklicher Anschauung aufgezeiehnet hat.

E s ist natürlich, dass H r. D avis nach so langer B etrach ­

tung der Ruinen das Innere der Stadt näher zu bestim m en 

suchte; w ir befürchten  indessen, dass dem  Versuche von H rn. 

D avis, die Stadtquartiere von K arthago zu ordnen (näm lich 

im  W esten Quartier der A starte , w ozu St. L ouis gehören  

würde, am  M eere Quartier des A escu lap, in der M itte gegen 

die Cisternen Nr. 65 . L it. P. zu, Quartier des Saturnus) ein 

ähnliches Schicksal bevorsteh e, w ie den verfrühten D eta il­

bestim m ungen von D ureau de la M alle. U ebrigens b leibt 

seinen m ühevollen A usgrabungen und den dazu gegebenen 

R eflexionen sicher das Verdienst, weitere Forschungen ange­

regt zu haben. M it R echt dürfen w ir von den durch die 

französische Regierung protegirten  N achgrabungen des H rn. 

F laux einen neuen Zuw achs an sichern topographischen  B e­

stim m ungen erw arten .23 W ir  hoffen, dass die exacte M ethode

ih m  e in e  A eu sseru n g  E lb e k r i ’ s ü b e r  d iese  C istern en  m it  e in er  ä n d ern  

ü b e r  das B a u w erk  C hûm es in  d e r  E r in n e ru n g  zu sam m en geflossen  

zu sein .

( 22) V o r z ü g lic h  ü b e r  d ie  K ir ch e  des h. C yp ria n  sü d lich  v o n  d en  

k le in e n  C istern en . S. 388. D e u tsch  227. V g l . B a rth  S. 105. E lb e k r i 

v o n  d e  S lan e S. 10 6 , w o n a ch  d ie  A b b ild u n g  d er  C oen a  d o m in i e in  

M issv erstä n d n is8 ist.

(2 3 ) S. d ie  Z e its c h r ift  L ’ In situ t, II. S ér. n r. 313. Ja n . 1862.
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von  H m . Beule a u f seinen französischen N ach folger ü ber­

gegangen sei.

W en n  w ir indessen bei den 'U ntersuchungen über die 

L age  der B yrsa und des D oppelhafens durch die Bew eisfüh­

rung des H rn. Beule vollkom m en befriedigt w u rden , können 

w ir nicht dasselbe von  seiner A bhandlung über die „N e k ro - 

p o lis “  von  K a rth a g o  sagen. So nennt er  die K atakom benr 

w elch e -schon F a lb e  'a u f seinem  *Plane über iden F lecken 

K am art N . ‘ 92 . 93 angedeutet, und au f welche D r. B arth 

später deutlicher hingewiesen h atte .24 S ow oh l >H r. B eule als 

H r. D avis hat diesen W ink b e fo lg t; der erötere hat d ie  A r ­

chitektur dieser G rabhöhlen stud iert, der letztere dieselben 

durchsucht, um  Anschriften oder andere archäologische Schätze 

zu finden.

B eide sind geneigt, hier die N ekropole der alten Stadt 

zu finden, aber beide m üssen anerkennen, dass d ie  E n tfer­

nung fü r diese Annahm e eine grosse Schw ierigkeit b ildet. 

V om  lebhaftesten T heile der Stadt, der in der Nähe des 

D oppelhafens gelegenen ’A y o Q a , um  w elche herum  m an 

natürlich d ie d ichteste B evölkerung annehmen muss, b is zu 

den K atakom ben ist ein W eg von ungefähr acht K ilom eter 

od er zw ei S tu n den ! 2 5

U ebrigens kann ein grosser T heil dieser Schw ierigkeit 

verschw inden, wenn m an dem  alten punischen K arthago eine

(24 ) W a n d e ru n g e n  S. 107. „S te ig e n  w ir  n o ch  d ie  H öh e  v o n  

K a m a rt  h in au f, so  fin d en  w ir  h ier  e in ig e  in  den  F e lsb o d e n  g e a r b e i­

te te  k le in e  G r ä b e r ,  sch w a ch e  S pu ren  e in er N e k ro p o lis .“  V e rw e isu n g  

a u f T e r tu llia n , S co rp ia ce  c . 42 u n d  M o rce lli  z. J. 199. H r. D avis 

b e h a u p te t , d e r  U m fa n g  d e r  K a ta k om b en  v o n  K a m a rt sei so g ro s s T 

d ass er e in er  S ta d tb e v ö lk e ru n g  v o n  700 ,000  M en sch en  en tsp rech e . 

S . 487  e n g l.

(25 ) D a zu  k o m m t, dass H r. D a v is  se lbst a u f d e r  N o rd se ite  d e r  

S ta d t ü b e r  d ie  k le in en  C istern en  h inaus (lit . P .) u n d  in  d er  U m ­

g e g e n d  G rä b er  n a ch w eist.



Ausdehnung b is über K am art hinaus, a lso von  der Τ α ι ν ί α  

bei L a  G oletta  an m it einem  D urchschnitt von 2Va Stunden 

giebt. H ierüber jed och  eine B estim m ung zu m achen, fanden 

A lle , w elche m it U m sicht sich die L age vergegenw ärtigten, 

sehr schw er.

D er U m fang des r ö m i s c h e n  K arthago der K aiserzeit 

b is  zum  E infalle der A raber ist grösstentheils s ich er, indem  

die Schuttanhäufungen im m ittelbar den G ang der M auer zei­

gen od er die R ichtung der nicht genau sichtbaren M auer­

strecke bezeichnen. S chon  F a lbe  hat a u f seinem  Plane den 

L a u f der M auer angedeutet und H r. D avis w eiter ausgeführt. 

H inter b o rg ’ g ’ edid (lit. N .) geht die M auer vom  M eere aus 

w estw ärts, zieht sich nordw estlich  hinter den kleinen C ister- 

nen (P .) vorüber, um spannt w estlich  von  der B yrsa die 

Cisternen von  M alqa , gegen Süden hin das A m phitheater 

und den Circus und w ird sich etwa bei G  an den See von 

Tunis angelehnt haben. (D er letztere Punkt ist am  wenig­

sten gesichert.)

W a r nun der U m fang der Stadtm auern des punischen 

K arthago derselbe oder m ehr ausgedehnt nach W esten und 

N orden ?

H r. ;Davis nim m t unbedenklich an, dass angefangen von 

dem  nordw estlichen Endpunkte der H albinsel über K am art 

hinaus (a u f dem  unten folgenden  G rundriss des Planes über 

N r. 96  hin) eine M auer die ganze M eerseite geschützt habe, 

w o  nicht das steile U fer zum  vollen Schutze diente und dass 

landeinwärts, w estlich und südlich von  K a m a rt, eine äusserste 

Landm auer gegen U tika und Tunis hin zum  Schutze gedient 

hat. Schon  F a lbe hat au f M auertrüm m er aufm erksam  g e ­

m acht, w elche um  das C ap K am art herum  (N r. 9 6 ) ,  dann 

über M ersa hinaus und um  das Cap K arthago herum  (9 9 ) sicht­

bar seien, so  dass an dem  Vorhandensein einer schützenden 

M auer gegen die zwei M eerseiten hin nicht zu zw eifeln ist.

Zw ischen dem  Vorhandensein einer Schutzm auer und der

32  S itzu n g  der p h ilos.-p h ilol. C lasse vom  3 . J a n , 1 8 6 3 .
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A usdehnung der Stadt ist indess ein U nterschied. D a, w o 

jetzt d ie V illen  und Gärten von  M ersa liegen, waren sicher 

im  A lterthum  G eb äu d e , w ie aus den von F a lb e 26 beoba ch ­

teten Ruinen, a u f die m an bei A usgrabungen stiess, hervor­

geht. D ass der G ’ ebel khawi von  grossen Bauw erken besetzt 

gewesen sei, leugnet H r. D avis en tsch ieden ;27 dagegen w eist 

er über K am art hinaus am  M eere antike Ruinen nach und 

ist der A n sich t, die V orstädte M eg a ra 28 hätten sich von  

K am art an b is zur eigentlichen Stadt gegen den A quäduct 

hin ausgedehnt.

D ie F rage über d ie Ausdehnung des p u n i s c h e n  K ar­

thago ist noch  im m er ein P roblem , andererseits kann noch  

im m er die A rt, w ie D r. B arth von  der röm ischen  (od er  pu­

nischen) Specula au f der H öhe von S id i bu S a id 29 aus das 

ganze Ruinenterrain überblickt und diesen U eberblick  zur 

Beleuchtung der vorliegenden F rage anwendet, als die klarste 

D arlegung der F rage gelten .30 H r. D avis hat durch die 

N achgrabungen bei K am art das Verdienst, die E ntscheidung 

der schw ierigen F rage  g e förd ert, wenn auch nicht herbei­

geführt zu haben. Bei einer ändern G elegenheit w erden w ir 

vielleicht über d ie Aufklärungen zu berichten  haben, die w ir 

H m . Davis bezüglich  der T opograph ie von U tica zu verdan­

ken haben. E r hat seinem B uche einen kleinen P lan der 

Ruinen von U tica beigefügt. E in Ausflug nach Süden in die 

G egend von  K e f oder S icca  veneria hat ihm  die Veranlassung 

gegeben, die L age  von Zam a zu bestim m en. M it Benützung

(2 6 ) R e c h e r ch e s  S . 42.

(27 ) K . X X I .  S. 46 5  e n g l.

(28) D a s . V g l .  A p p ia n u s  S . 237 : /(o q îo v  â ' i a x iv  tv ju é y e & e ç  i v

Trj 710h l T ( t  M éyciQ ct, rw r t t / s t  TM tQ t& vyfÂévov.

(29 ) B e i F a lb e  u n d  a u f dem  u n ten  a n g e fü g te n  P la n  nr. 8 8 . R e -

ch e rch e s  S. 1 1 . D ieser  T h u rm  ist b e s p ro ch e n  b e i B a rth

S eite  80. y

(30 ) W a n d e r u n g e n  S. 83 ff. 
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von Sallustius (Jug. 56 ff.) bestim m t er dessen L age abw ei­

chend von Pelissier und übereinstim m end m it der grossen 

K arte der R egentschaft von  Tunis von  B londei Paris 1857. 

E s ist der M ühe w erth, die beiderseitigen Annahm en zu b e ­

leuchten. W ir  zweifeln nicht, dass d ie K arte von B londei 

das R ichtige g iebt und H r. D avis die V ertheidigung einer 

sichern A ngabe übernom m en hat. U nstreitig das grösste 

V erdienst hat sich H r. D avis dadurch erw orben, dass er die 

M useen von  Cagliari und L on don  m it U eberresten des puni- 

sch en  Alterthum s bereicherte. Seine Leistungen in d ieser 

Beziehung w urden m it R echt in der „D eutschen  V ierteljahrs­

sch rift“  von  D r. M . H eidenheim  —  einem Journal, das sich 

m it besonderer V orliebe m it der punischen E pigraph ik  be­

schäftigt 31 —  das grösste L o b  gesp en d et; denn w ährend 

durch  d ie  vereinten Bem ühungen verschiedener F orsch er in  

einem  halben Jahrhunderte nur 17 punische Inschriften g e ­

funden w orden seien, hätten wir durch H rn. D avis’ glückliche 

Bem ühungen einen Zuw achs von 7 3 T afeln  erh alten .3 2 E he 

noch  die Trustees des britischen M useum s die aus K arthago 

nach  L on don  gebrachten  Inschriften  der O effentlichkeit ü ber­

gaben, w ar es Hrn. H eidenheim  gegönnt, eine T afel (N r. 55 

der Sam m lung) von dem  Steine abzuzeichnen und dem  

Publikum  m it zw ei ändern vorzu legen .33

D ie V orstellung von  der Bedeutung des neuen Fundes 

m usste durch diese M ittheilung um so m ehr gesteigert w er­

den, da H r. D avis in seinem  W erke angekündigt hatte, a u f 

einzelnen der entdeckten T afeln  fänden sich die h istorischen 

Namen H a n n o , M a g o , H annibal u. s. w . D och  konnte eine 

einzige Tafel hinreichen, den neuen Zuw achs als sehr bedeu­

34  S itzu n g der p h ilos .-p h ilo l. C lasse vom  3. J a n . 1 8 6 3 .

(3 1 ) B ish er  4 H efte . I. 1861. IV . 25. S ep tb r. 1862.

(32 ) D as. H e ft I. S. 6 8 . U eber d ie  p h ö n ic is ch e n  In sch riften  des 

b r itt is ch e n  M useum s.

(33 ) D as. H eft II. D re i V o tiv ta fe ln .
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tend  erscheinen zu lassen , näm lich eine O p ferta fe l, die H r. 

D av is  selbst m it vollem  R echte fü r die P erle der b ish er ge­

fundenen punisehen Inschriften  erklärt. E r  liess eine C op ie  

stechen und fügte sie seinem  W erke bei. D am it w u rde den 

E rk lärern  punischer T exte  ein grosser D ienst ge le iste t, o b ­

w oh l w ünschensw erth w a r , dass für einzelne Stellen  eine 

sichere V ergleichung vorgenom m en und deren E rgebn iss ver­

öffentlicht w erde. D ieser M ühe unterzog sich H r. H eiden­

heim  im  letzten H efte der genannten Z e its ch r ift .34 H r. 

H eidenheim  setzte zugleich an d ie Stelle der von  H m . D avis 

gegebenen V ersion  eine neue. D as w ar dringend nothw en- 

d ig , denn da H r. D avis das m erkw ürdige Zusam m entreffen  

der von  ihm  gefundenen O pfertafel m it der seit 1846 b e ­

kannten von  M arseille nicht wahrnahm , konnte es n icht an­

ders kom m en, als dass er in w esentlichen Punkten feh l g riff 

und z. B . eine Pentarchie fin d et, w o die T a fe l von  einer 

O pfergabe sp rich t, den G ott B a a l, w o vom  B esitzer od er 

D arbringer des O pfers (n D IU  ^ J Q ) R ede ist u. s. w.

H r. H eidenheim  hat die V erw andtschaft der beiden  

Tafeln  erkannt und daher den A usgang von  der Inschrift von  

M arseille genom m en, die er hebräisch transcrib irt vollständig  

abdrucken Hess und neu übersetzte. E s w ar gew iss ange­

m essen , zur B eleuchtung und E rklärung des neuen F undes 

;v o r  A llem  nochm al den bereits gewonnenen F u n d  voranzu­

stellen. L eider stand ihm  kein ganz co r re c te r35 A bdruck

(3 4 ) H . IV . S. 539 ff.

(3 5 ) D a  s ich  H r. H e id en h e im  a u f e in e  m ü n d lich e  M itth e ilu n g  

v o n  m ir  (S . 5 4 0 , w o  er  m ich  H a n e b e rg e r  n en n t) b e r u ft ,  so  e r la u b e  

ich  m ir  F o lg e n d e s  zu  erk lä ren . A ls  ich  A n fa n g s  F e b r u a r  1861 in  

M a rse ille  a u f e in  S ch iff  w a rte n  m u sste , b e su ch te  ic h  w ie d e r h o lt  das 

d o r t ig e  M u seu m  u n d  v e r g lic h  g a n z  g e n a u , Z e i le  fü r  Z e i l e ,  d ie  I n ­

sch r ift  d e r  O p fe r ta fe l m it  d em  F a c -s im ile  in  M ov ers  M o n o g ra p h ie , 

d ie  ic h  m it  m ir  g e n o m m e n  h a tte . I c h  fa n d  z a h lre ich e  A b w e ich u n g e n , 

zum  T h e il v o n  B e d e u tu n g , w ie  ic h  H rn . H e id e n h e im  s a g te , als ich



der T a fe l von M arseille zu G eb ote , um  der neuen vollstän ­

digen U ebersetzung einen ganz sichern T ext voranstellen zu 

können. W ie  er übrigens die O pfertafel von M arseille noch ­

m als ganz ü b ersetzte , hat er auch die neu aufgefundene 

O pferta fel des H rn. D avis ganz übersetzt.

V erm öge einer sorgfältigen V ergleichung m it der M ar­

seiller Inschrift w ar H r. H eidenh. in der L a g e , das W esentliche 

der neu aufgefundenen T afel im  W esentlichen sicher zu deuten. 

Indess hat d och  der V organg des H m . D avis, so  scheint es, 

ein ige Irru n g  herbeigefiihrt. S o  ist in  der zweiten Z eile  

n icht von  einem  „G esetze“  für die Priester, sondern von  

einer H aut die B e d e , w elche vom  O pferthiere den

Priestern g eh ört, und weiter ist nicht D H D  „g esch rie ­

ben G esetz,“  sondern r r o m  zu lesen, das näm liche W ort, 

w elches H r. H eidenheim  in der dritten Z eile  m it „E in gew eide“  

übersetzt. W ir  lassen den T ext selbst m it den beiden U eber- 

6etzungen des H rn. D avis und H eidenheim  fo lg e n , w ie w ir 

ihn nach den V orlagen zu transscribiren verm ögen.

J2D m nmwnn nsn i.
. ( n ) 2 Tn byib mani co r o 1? m  2.

oxo rmn bvzb maro cjna1? mp 3.
(?)»stn pi c jd d 1? Dwn my pi nyiy 4.

___________________________________________________________________________________________  »

z u g le ich  äusserte , d ie  S ch r ift  je n e r  T a fe l sei m ir  ü b erra sch en d  fr isch  

u n d  n eu  v org ek om m en . D a  ich  a lle  A b w e ich u n g e n  v om  M ov ersch en  

T e x te  b is  a u f das le tz te  W o r t  gen a u  a u fg esch r ieb en  u n d  d u rch  d ie  

G ü te des C on serv a tors  jen es  M u seu m s, des H rn . D a rd y , ü b erd ies  

e in en  A b d ru c k  v o m  S te in e  m itg en om m en  h a tte , w a r  ic h  g e n e ig t , 

h ie rü b e r  e in e  N o tiz  zu v erö ffen tlich en . A ls  ich  sp ä ter  d ie  S a ch e  

w e ite r  v e r fo lg te  u n d  u n ter  A n d e rm  d en  T e x t  des H . E w a l d  v e r ­

g lich , w e lch e r  e inen  A b d ru ck  v om  S tein e b e n ü tz te , fa n d  ich  d iesen  

T e x t  m it  dem  O rig in a l fa st d u rch w e g  in  U eb ere in stim m u n g . H r. 

H eid en h eim  w ird  es d em n a ch  n a tü rlich  fin d en , dass ic h  das E r g e b -  

n iss m e in er  V e r g le ic h u n g  an O rt u n d  S te lle  zu rü ck h a lte .

36  S itzu n g  d er p h ilos.-p h ilo l. C lasse vom  3 . J an . 1 8 6 3 .
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D iese T ranscription  a u f G rund der einerseits von  Hrn. 

D avis S. 279 m itgetheilten gestochenen C opie der Inschrift, 

andererseits der von H . H eidenheim  gegebenen L ithograph ie, 

w elche eine Im itation  der phönicischen  O riginalschrift sein 

w ird , ist um  so n öth iger, da in der T ran scrip tion  b e i H m . 

H eidenheim  S. 546 —  w ohl durch die E ntfernung des H eraus­

gebers vom  D ru ck o r t— m ehrere Versehen sich eingeschlichen 

haben. D ie von uns angebrachten C orrecturen w ird  H err 

H eidenheim  etwa m it Ausnahm e der zweiten Z eile  ohne Z w ei­

fe l gutheissen. W ir  lassen seine U ebersetzung folgen , n ach ­

dem  w ir die von  H rn. D avis voran geschickt haben w erden.

•  *  f  

U e b e r s e t z u n g  d e s  H r n .  D a v i s .

1. „ In  der Zeit des H am schathath (Pentarchie ? )  als h öch ­

ster Stelle,

2« „W ir d  erlassen zur R ichtschnur des Priesters eine V o r ­

schrift über G egenstände, die sich au f den T o d  und die 

vertragsm ässigen O pfer fü r B aal beziehen.

3. „E in e  V orsch rift fü r den Priester über G egenstände, die 

sich a u f d ie vertragsm ässigen O pfer fü r Baal beziehen. 

D ie O pferung eines M enschen

4* „Is t  angeordnet durch G eb ote , und in g le ich er W eise  

besteht eine V orschrift in  B etreff der jährlichen  O pfer. 

D em  P riester ist zu übergeben der M ensch

H a n eb erg : U eber p u n isch e A lterth ü m er. 37



38 S itzu n g  d er p h ilos.-p h ilo l. C lasse vom  3 . J a n . 1 8 6 3 .

5. „D e r  zum  O pfer darzubringen ist dem  G otte (B aal Ham » 

m on oder Saturn) vollkom m en gestärkt und zu passen­

der Zeit

6. „U n d  es ist auch fü r den Priester eine Anw eisung v or­

bereitet

7. „D ie  A u fh ebu n g  des Ortes fü r L eidtragende. A n  G e­

bühren sind ausgew orfen als des Priesters Antheil

8. „B aza z von  C olon ialsilber, 11. D erjenige

9. „D e r  sich  vergeht gegen die T och ter der G ötter (A starte ? )  

so ll seine E rnte an den P riester verwirken

10. „K arth agisch e und tyrische O pfer, sei es an Oel

11. „O d e r  an M ilch, od er O pfergaben freiw illiger A r t , od er

12. „O p ferga ben , d ie  sich au f die Trauer beziehen, sind in 

der besagten A nw eisung verzeichnet und ist darnach 

zu achten .“
(E n gl. A usg. S. 296  f., deutsch S. 1 7 2 .)

U ebersetzung derselben O pfertafel von H m . ' H e i d e n ­

h e i m  in dessen „d eu tsch er V ierteljahrsschrift.“  1862. H . IV .

S. 546  ff .:

I. W ä h ren d  der Z eit der O pfer.

H . E in  Gesetz für die P riester, ein geschriebenes Gesetz 

fü r den O pfernden.

H I. D ie  H aut fü r die P riester und das E ingew eide für den 

O pfernden.

IV . E ine V erordnung fü r das S ü n d op fer : die ganze H aut 

der Z iegen  geh ört den Priestern und die g a n z e ..........

V . . . . E in  junger W id d er ist die R e g e l, wenn ein Sünd­

op fer, so  geh ört die ganze H aut den Priestern.

V I. V on  dem  M agern der H erde esse der Priester nichts.

V H . F ü r einen (V og e l) Suss eine frem de Silberm ünze,

V U I. w elches in das H aus der G ötter gebracht w ird , rüstet 

m an  für die Priester, A bgeschnittenes und G ebratenes,

IX . wenn du geheiligt hast m it dem  O pfer der Schafe
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X . nebst dem  F elle  und nebst dem  O pfer mit dem M in ch a

und n e b s t .........

X I . bringt, legt sie in die H and des O pfernden.

W ie  m an sieht, fasst H r. H eidenheim  das v ie lbespro­

chene^ n s n i f  der M arseiller und der vorliegenden Inschrift 

a ls „S ü n d op fer“ ; das hier neu auftretende P I D D  a ls »E in ­

gew eide. Z eile  8 als „H au s der G ötter“ , was 

kaum  richtig  sein w ird, da  dem  in der neuen Inschrift 

das der M arseiller T afel entspricht. (M ars. Zeile  13 .)

K ein  m it solchen A lterthüm ern etwas Vertrauter w ird  

indess an den ersten U ebersetzer die F orderu n g stellen , m it 

einem  M ale A lles a u f unbestreitbare W eise festzustellen. 

D ass aus Z eile  9 (bei D avis 10) die h istorischen Nam en von 

K arthago und T yrus bei H eidenheim  verschw unden sind, 

sieht Jederm ann.

W ie w eit sich in den noch  unedirten und einstweilen 

von  H rn. D avis angekündigten Inschriften h istorische Nam en 

finden, m uss sich zeigen. W enn übrigens H r. D avis in der 

vielfach gedeuteten Inschrift des Steines von N ora  die beiden 

gesch ichtlichen Namen T arsch isch  und Sardinien lie st, so  

sei es uns gestattet, hinsichtlich des ersten Namens vor der 

H and zu zweifeln, bis H r. Spano in C agliari die erw arteten 

nähern A ufschlüsse w ird gegeben h a b e n .36 A uffallen m uss 

es jedenfalls, wenn sich d ie  H errschaft der K arthager über

(36) D ie  zu  N o ra  b e i P u la  in  S a rd in ien  g e fu n d e n e  p u n isch e  

In sch r ift  is t  lä n g s t  b e s p ro ch e n . Ju da s (É tu d e  d em on stra tiv e  d e  la  

L a n g u e  P h én ic ien n e . P a r is  1847. S. 183 ff.) fü h rt  ü b e r  e in  h a lbes 

D u tzen d  v e rs ch ie d e n e r  E r k lä ru n g e n  a u f, w o v o n  d ie  v o n  A r r i, G ese- 

n iu 8 , Q u a trem ère  u n d  M ov ers  in  ex ten so  g e g e b e n  sin d . D a  es s ich  

zum  T h e il um  d ie  L e s u n g  e in ze ln e r  B u ch sta b en  h a n d e lt , b ed a u re  

ic h , dass m e in  B esu ch  im  M useum  v o n  C a g lia r i zu flü ch t ig  w ar, um  

ein  S ch er fle in  b e itra g e n  zu k ön n en . —  H r. D a v is  w ill m it

K a rth a g o  id e n tific ire n  u n d  das O fîr  d er  B ib e l m it A fr - ic a  co m b in ire n .
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Sardinien in keiner W eise m onum ental verew igt hätte. D a ·  

gegen dürfte es uns nicht auffallen, wenn Ortsnam en, die w ir 

von den R öm ern  und G riechen kennen, a u f punischen In ­

schriften in einer ganz selbstständigen , frem den F orm  er­

schienen.

D ie  unabhängige, zum T heil ganz freie sem itische Be* 

Zeichnung der O rtsnam en bildet bekanntlich die H auptschwie* 

rigkeit bei der E rklärung der karthagisch-sicilischen Münzen. 

D ies zeigt sich unter A nderm  in einer A bhandlung, die zw ar 

schon vor einigen Jahren erschienen is t, aber verm öge ihres 

D ruckortes —  P alerm o —  w ohl nicht bekannt genug sein 

w ird .37 H r. A b . G regorio  U gdulena in Palerm o hat d ie E r­

klärung der schon  früher edirten karthagisch-sicilischen M ün­

zen einer neuen R evision  unterw orfen und m ehrere A nekdota 

dieses F aches bei d ieser Gelegenheit bekannt gem acht und 

erklärt in der S ch rift: Sülle M onete P unico-S icule M em oria 

(P alerm o. L ao. 1857. 4 . 53 Seiten m it 2 lithogr. T afeln ). 

E r  bespricht hier zunächst M ünzen von M otya Mot vt ) , der 

bekannten H afenstadt au f einer in der G egend von  L ilybaeum  

gelegenen In se l, w elche punisch fcOJOO heisst. H ier kann 

kein Zw eifel obw alten ; eben so wenig hinsichtlich der U eber- 

einstim m ung von  H eraclea M inoa an der M ündung des F lus­

ses H alycus m it m p V ö  u n .  A uch die Beziehung von 

n : n o  a u f Panorm us scheint sicher zu sein ; schon Gesenius 

und M overs (P h ön icier H L  S. 3 3 5 ) haben diesen Punkt fest­

gestellt. W ährend indessen M overs, nach dem  V orgänge von 

G esenius, in n * n s a  und die Insel (*>$$ Insel) O rtygia

und die Q uelle A rethusa bei Syrakus fanden (M overs das. S. 327, 

G esenius Scripturae Linguaeque Phoeniciae M onum enta 1837 . 

S . 2 9 4  ff.), sucht H r. U gdulena zu beweisen, dass N 'N  A ja  

das sicilische H im era sei und in P J O i O  die punische Bezeich-

(37) In  dem  s o g le ic h  zu  n en n en d en  d ä n isch en  M ü n zen w erk e  t. II. 

1861 is t in d ess U g. b e n ü tz t  u n d  th e ilw e ise  b estritten .
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nung für L ilybaeum  anerkannt werden m ü sse, wie in 

Segeste. D ie von. ihm vorgelegten E rörterungen w erden sicher 

in weitern K reisen gew ürdigt werden. E s muss besonders 

gerühm t w erden , dass der sicilische G elehrte sich eine um ­

fassende Kenntniss der einschlägigen A rbeiten  nicht nur fran ­

zösisch er, sondern auch deutscher Schriftsteller angeeignet 

h a t.38 D ie  Begünstigungen, w elche ein sicilischer G elehrter 

verm öge seiner H eim ath bei der E rörterung karthagischer 

A lterthüm er gen iesst, lassen den W unsch rege werden, die 

genannte A bhandlung m öge nicht d ie letzte sein, w elche 

U gdulena jenem  G ebiete w idm ete. U gdulena trifft zum T heil 

m it dem  dänischen Münzen werk zusam m en, zu w elchem  F a lbe  

den G rund gelegt und w elches nach L indberg durch  H rn. 

Ludw ig M üller eben jetzt m it dem  dritten B ande zum A b ­

schlüsse gebracht is t .39 N achdem  der zw eite B and jen e 

M ünzen behandelt h atte , d ie m an m it m ehr oder m inder 

Sicherheit, h ie und da  auch nur m it einiger W ahrschein lich ­

keit a u f K arthago und seine nächsten afrikanischen D epen- 

dentien b ez ieh t, besprich t der dritte B and ausschliesslich  

Münzen der m auritanischen und num idischen K önige, wie der 

bedeutendsten Städte von  beiden grossen  Gebieten.

V on  den in beträchtlicher Anzahl vorhandenen , m uth- 

m asslich als num idisch und m auritanisch anerkannten M ünzen

(38 ) D a sse lb e  g i lt  v o m  g rö sse re n  W e r k e  U g d u le n a 's : L a  S an ta  

S cr ittu ra  in  V o lg a r e , r ic o n tr a ta  n u ov a m en te  c o n  g li  O r ig in a li ed  

illu stra ta  c o n  b re v e  com m en to . T . I. P a le rm o . L a o . 1859. D e r  erste  

B a n d , 731 SS. in  L e x ik o n fo rm  a t , en th ä lt  d en  P en ta teu ch . M an  b e ­

g e g n e t  im  C om m en ta r d en  d eu tsch en  N a m e n : J a h n , M ich a e lis , 

S ch m id t , W a g n e r ,  S ch r a n k , G esen iu s , H a n k e , W in e r , E w a ld , I lg e n , 

E ic h h o r n  u. s. w .;  e in e  fü r  P a le rm o  b em erk en sw erth e  E rsch e in u n g .

(39 ) N u m ism atiqu e  d e  l ’A n c ie n n e  A fr iq u e . O u vra ge  p rép a ré  et 

co m m e n cé  p a r  C. T . F a l b e  et J. C hr. L i n d b e r g ,  re fa it, a ch ev é  et 

p u b lié  p a r  L . M ü lle r . I. B d . M ü n zen  v o n  C yren e, K o p e n h a g e n  1860. 

II . B d . B y za cen e  u n d  Z e u g ita n a . 1861. III. B d . M ü n zen  v o n  N u m i- 

d ie n  u n d  M a u rita n ien . 1862.
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konnten  bisher nur ein Paar au f bestim m te K önige zurückge­

führt werden, wenn m an von den Münzen m it röm ischer und 

griech ischer Inschrift absieht. D er num idische Juba w ar ganz 

und der m auritanische B ochus ziem lich sicher. In dem  vor­

liegenden M ünzwerk nun w erden wir m it einer vollständigen  

R eihe der num idischen K önige von M asinissa an (M asinissa, 

M ic ip sa , A d h erb a l, Jugurtha, H iem p sa l, H iarbas u. s. w .), 

dann der m auritanischen von B ochus I. an überrascht und 

sehen beinahe für Jeden derselben m ehrere M ünzen beigebracht.

Bei der ausführlichen E rörterung über jed e  d ieser P e­

rioden  zeigt sich nun allerdings, dass w ir a u f diesem  G ebiete 

noch  w eit davon  entfernt sind, selbst für diese N achblüthe 

der eigentlichen punischen Z eit sichere E rgebn isse zu haben ; 

w er indess sich  des reichhaltig  dargebotenen M aterials b e ­

m ächtigen will, kann sich leicht seine eigene M einung bilden. 

N eben den königlichen M ünzen nehm en jen e einen sehr an­

sehnlichen Platz ein, w elche einzelnen Städten von N um idien 

und M auritanien angehören. H ier sah sich H r. M üller in 

so m anchem  F alle  genöthigt, von  seinen V orarbeitern  F a lb e  

und L indberg  abzugehen. M ehrere O rtsbestim m ungen sind 

neu. W ir  w erden w oh l bei einer nahen G elegenheit au f die 

geograph ischen  E rgebnisse des verdienstvollen M ünzwerkes 

einzugehen G elegenheit haben. E s lässt sich  von diesem  

engern G esichtspunkte aus ze ig en , w ie sehr durch dieses 

W erk , dessen V erdienste au f dem  speciell num ism atischen 

F eld e  sicher die vollste Anerkennung finden w erden , d ie 

A lterthum skunde gefördert w u rd e .40 D er H erausgeber hat 

das geistige E rbe von  F a lbe  (gest. 1849 ) und von  L indberg 

(gest. 1857 ) treu, aber n icht als Sklave verw altet. W ie  er 

die A nsicht seiner V orgänger öfter verlässt, wenn ihn G ründe

(40) M it L in d b e r g  u n d  Ju da s h ä lt  H r. L . M ü lle r  t. II. S. 168 

u n ter  A n d e rm  d ie  L e g e n d e  fü r  U tica  ’'It vxj j  fest. D a m it s in d

d ie  fr ü h e m  E ty m o lo g ie n  „ a t ic a “  d ie  „ a l t e “  u . d e rg l. b e se it ig t . £73
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b estim m en , so tritt er auch ändern A utoritäten , z. B . der 

v o n  M om m sen in der F rage über den U rsprung der kartha­

gischen  M ünzen entgegen.

E rk läru n gen  zu dem b e ig e fü g te n  P lane.

W ir  m ö ch te n  m ö g lic h s t  a n sch a u lich  d a rste llen , in  w e lch e m  V e r ­

h ä ltn isse  d ie  s ich e r  g e s te llte n  P u n k te  d er  L a g e  des p u n isch en  K a r ­

th a g o  zu d e n je n ig e n  s te h e n , w e lch e  n o ch  u n a u fg e k lä rt  sind . N a ch  

d e m  g e g e n w ä r t ig e n  S tan d e d e r  U n tersu ch u n g en  ist d ie  H a u p tfra g e  

d ie :  W a r  das p u n isch e  K a r th a g o  u n g e fä h r  a u f d en se lb en  U m fa n g  

b e s c h r ä n k t , w ie  ih n  d ie  R in g m a u e rn  d e r  rö m isch e n  u n d  b y z a n ­

t in is ch e n  S ta d t b e z e ic h n e n , o d e r  re ich te  es w irk lich  b is  an  d ie  

S eb ch a  (lit. E ) ?

E s h a n d e lt  s ich  d a b e i u m  e in e  D ifferen z  w ie  1 zu 4. W ir  d ü rfen  

w o h l e rw a rte n , dass d iese  H a u p tfra g e  n ich t  la n g e  in  d e r  S ch w eb e  

b le ib e n  w ird . U m  d e r  h iezu  n o th w e n d ig e n  to p o g r a p h is c h e n  D iscu ss ion  

fo lg e n  zu k ö n n e n , m uss das g a n ze  T e rra in  m ö g lic h s t  d e u tlich  ü b e r ­

b lick t  w erd en . W ir  h a b en  uns sch on  b e i d em  v o ra n steh en d en  R e fe ra t  

b em ü h t, e in en  so lch e n  U e b e rb lick  zu  e r le ich te rn  u n d  la ssen  zu r V e r ­

v o lls tä n d ig u n g  des G esa g ten  d en  P la n  m it  k u rzen  E r lä u te ru n ­

g e n  fo lg e n .

E s  is t  s ch o n  o b e n  b e m e rk t  w o rd e n , dass a u f d em  P la n e  zu r E r ­

z ie lu n g  d e r  n ö th ig e n  U e b e rs ich tlich k e it  d ie  H a u p tp u n k te  d u rch  d ie  

B u ch sta b e n  des la te in is ch e n  A lp h a b e ts  b e z e ich n e t  w u rd en . A u s  dem  

g ro s se n  P la n e  F a lb e ’ s w u rd e n  e in ig e  a ra b isch e  Z iffe rn  b e ib eh a lten . 

D ie  w e n ig e n  v o n  H rn . D a v is ’ P la n e  h e rü b e r  g en om m en en  Z iffe r n  s in d  

a u sd rü ck lich  d u rch  d en  B e isa tz  (D a v .) g ek e n n ze ich n e t.

A . b e z e ich n e t  den  E c k p fe ile r  d e r  g a n zen  E rd zu n g e . H ier  sp r in g t  

das C ap K a rth a g o  sta rk  in s M eer  v or . A u f  d e r  H öh e  u n d  an 

d en  A b h ä n g e n  l ie g t  d e r  F le c k e n  S id i bu  S aid . N ro . 88  b e z e ic h ­

n et d en  h ö ch ste n  P u n k t des H ü g e ls . M it  dem  T h u rm , d e r  n u r 

32 P a r . F . h o c h  ist, e rh e b t  s ich  S id i b u  S a id  425 F u ss ü b e r  das 

M e e r  (s. F a lb e , R e c h e r c h e s  S. 5).

B . H ie r  is t  d ie  tie fste  B u ch t  des M eeres  v o n  N o rd o s te n  h e r . S ü d ­

lic h  d a v o n  b re ite n  s ich  d ie  G ä r te n , V ille n  u n d  F e ld e r  v om  

m o d e rn e n  M ersa  h er, dessen  B ed eu tu n g  „A n k e rp la tz , H a fe n “  ist.
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M ö g lic h , dass h ier  b e i B in  a lte r  Z e it  S ch iffe  a n le g te n , a b er  

s ich e r  nur b e i ru h ig e r  See.

C. W e s t lich  v o n  M ersa  e rh e b t  s ich  d e r  G ’ eb e l K h a w i, dessen  h ö c h ­

ster  P u n k t 315 F . ü b e r  das M eer  e m p o r r a g t  (F a lb e  S. 5 ). D e r

• H ü g e l K h a w i s p r in g t  als C ap K a m a rt ins M eer  v o r . A m  w e st­

lich e n  F uss l ie g t  d e r  F le ck e n  K am art, au fw ärts  v o n  K a m a rt am  

sü d w estlich en  A b h a n g e  des G ’e b e l K h a w i N ro . 92 u n d  93 u n d  

w e ite rh in  G rä b er. D a  is t n a ch  B a rth , B eu le  u n d  D avis  d ie  k a r ­

th a g is ch e  N e k ro p o le .

D . S a n d h ü g e l v on  g a n z  n eu er  B ild u n g  24 (D a v .) (25 ) b eze ich n en  

P u n k te , an w e lch em  H r. D a v is  g e g ra b e n  und  R u in en  m it A lte r -  

th ü m ern  g e fu n d en  hat.

E . E in e  L a g u n e , w e lch e  g e w ö h n lich  d en  a ra b isch en  N am en  

S eb ch a  fü h rt. M eh rere  G e leh rte  s in d  d er  A n s ich t, dass e in st das 

M eer  v o n  D  n a ch  E  h e re in g e d ru n g e n  sei. D ie  M e g ’erd a h  ( D a -  

yqd& ces  b e i A p p ia n , B a xu ^ u g  b e i P o ly b iu s ) , w e lch e  je t z t  e tw a  

7 S tu n den  w estw ä rts  ins M eer  s ich  e rg ie s s t , h ä tte  in  d e r  a lten  

Z e it  h ie r  in  d e r  N äh e g em ü n d et. D a m it  liesse  s ich  am  le ich te ­

sten  e r k lä r e n , w ie  d ie  A lte n  das T e rra in  v on  K a rth a g o  e in e  

H a lb in se l n en n en  k on n ten . E s  is t in d ess zu  b e a c h te n , dass P o ­

ly b iu s  s ich  v o r s ic h t ig  au sd rü ck t, er  sa g t n ich t, dass das k a r th a ­

g is ch e  T e rra in  e in e  H a lb in se l sei, so n d e rn  etw as H a lb in se la rtig es  

h a b e  %£Q()ovtjo£Cov<jc< 1. c . 73 . § . 4. D e rse lb e  A u sd ru ck  w ie  b e i 

d er  B e sch re ib u n g  v o n  N e u k a rth a g o  in  S pa n ien  1. X . c . 10 . §. 5. 

L iv iu s  1. 26. c . 42 m a ch t aus dem  x tq g o y r jo ito t/  oqog  pen in su la .

F . b e z e ich n e t je d e n fa lls  u n g e fä h r  d en  M itte lp u n k t des Isthm us, d u rch  

w e lch e n  K a r th a g o  n a ch  P o ly b iu s  m it d em  F e stla n d e  zu sam m en - 

h ie n g ; n u r is t  d ie  F r a g e ,  o b  d a b e i v o n  G an n a ch  E  zu d er  

w e stlich e n  L a g u n e , o d e r  n a ch  B zu d e r  B u ch t v o n  M ersa  ü b er  

d en  P u n k t F  e in e  L in ie  g e z o g e n  w e rd e n  m üsse.

G. V o n  d em  P u n k te  G  am  S ee v on  T u n is  ü b e r  F  n a ch  E  an d er

w ie  v o n  G ü b e r  F  n a ch  B  ü b er  M ersa  h in au s. V g l. P o ly b iu s

uxoai xui 7i6 vTs orccdiojv iaxi.

H . D e r  n o rd w e stlich e  W in k e l d es  Sees v o n  T u n is . N a ch  D u rea u  

d e  la  M a lle  u n d  D avis  fü llte  C en sorin u s d iesen  T h e il  des Sees 

a u s , um  fü r  d en  A n g r if f  a u f d ie  S ta d tm a u er festes T e rra in  zu 

g ew in n en . A p p ia n  V III , 98. V g l. D u rea u  de la M a lle  S. 13.

L a g u n e  v o n  S ok a ra v o n  u n g e fä h r  25 S tad ien ,
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I . D ie  F e s tu n g  L a  G o le tta  (d ie  K e lile ) , a ra b isch

h a lq  u l w ä d i, K e h le  des W a d i, an  dem  sch m a len  K a n a le , w e lc h e r  

d en  S ee  m it  d em  M eere  v e rb in d e t .

K . V o n  dem  n a tü r lich en , zum  T h e il je d o c h  d u rch  K u n st e rw e ite r te n  

D am m  am  N o rd e n d e  des Sees d ie  w e stlich e  sch m a le  B a h n  v o n  

L a  G o le tta  b is  zu d en  M a u ern  des a lten  K a rth a g o . A p p ia n  

n en n t d iese  s ch m a le  B a h n  ra iyC a.

L .  D e r  E in g a n g  zum  äu ssern  H a fen  fü r  K au fm an n ssch iffe , aus w e l­

ch em  m an  in  d en  in n ern  H a fen  fü r  K r ie g ssch iffe  kam .

M . D e r  P u n k t, an w e lch e m  v erm u th lich  d ie  K a r th a g e r  fü r  d en  in n ern  

H a fen  e in en  D u rch s t ich  ins M eer  m a ch ten , als S c ip io  d en  äu ssern  

Z u g a n g  v e rsch lo sse n  h atte . V g l. D u rea u  de  la  M a lle  S. 17.

N . E in e  k le in e  K a sern e  fü r  tu n is isch e  S o ld a ten  ü b e r  e in em  v o n  

R u in en  u m g e b e n e n  H ü g e l, w e lch e r  w a h rsch e in lich  g e g e n  N o r d ­

osten  d ie  E c k e  d e r  S ta d t b ild e te . D as k le in e  C aste ll h e isst je t z t
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b o r g ’ g ’e d id  neues Castell,

0 .  D e r  O rt, an w e lch e n  H r. D a v is  d ie  B y rsa  v e r le g e n  m ö ch te .

P . D ie  n o ch  g u t  erh a lten en  sog en a n n ten  k le in en  C istern en  (b e i 

F a lb e  N ro . 65).

Q . D ie  sog e n a n n te n  g ro sse n  C iste rn en , um  w e lch e  h eru m  u n d  in 

w e lch e n  zum  T h e il d ie  B e w o h n e r  des e len d en  O ertch en s  M a lq a

ü ä W f  s ich  n ie d e rg e la sse n  h a b en . A n  d iesen  C istern en  m ü n ­

dete  d e r  g ro sse  A q u ä d u c t , dessen  R ich tu n g  a u f d em  P la n e  a n ­

g e g e b e n  ist.

F ü r  d ie  B e u rth e ilu n g  d e r  D a v is ’ sclien  A n s ich t  ü b e r  d ie  L a g e  

d er  B y rsa  ist es v o n  In teresse  zu h öre n , w ie  A l-B e k r i d ie  L a g e  

des C istern en geb ä u d es  dem  M eere  g e g e n ü b e r  b eze ich n et. O b w oh l 

d iese  C istern en  t ie fe r  lie g e n , als d e r  H ü g e l v on  S t. L o u is ,  u n d  

b ed e u te n d  m e h r  n a ch  W e ste n  z u , so sa g t er d o c h , dass sie a u f

das M e e r  h e rra g e n . (  j ^ u l f  ^ £ 7# . )  D em n a ch  m u sste

er  n o ch  v ie lm e h r  v o n  e in er  B u r g  a u f d em  m eh r  n a ch  O sten  

g e rü ck te n  H ü g e l v o n  St. L o u is , d e r  a lle  an d eren  P u n k te  des 

R u in en fe ld es  ü b e rra g t , zu  sa g en  g e n e ig t  sein , im m in et m a ri, w ie  

O rosius s ich  v o n  d e r  B y rsa  a u sd rü ck t. D ie  S te lle  b e i O rosiu s , 

aus w e lch e m  o ffe n b a r  A d o  g e s ch ö p ft  h a t, la u te t : A r x  cu i B yrsa e  

n om en  e r a t , p a u lo  am plius qu am  d u o  m illia  passu um  ten eb a t. 

E x  una p a r te  m urus com m u n is  e ra t  u rb is et B y rsa e  im m in en s 

m a r i ,  q u o d  m a re  sta gn u m  (a lso  d er  S ee  v o n  T u n is ) v o ca b a n t ,
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q u on ia m  o b je c tu  p ro te n ta e  lin g u a e  (d ie  rcciv ia ) tra n q u ilia tu r . 

O ros. 1. IV . c. 22 ed. M ig n e  S. 914.

R . D e r  H ü ge l, a u f w e lch e m  d ie  K a p e lle  des h eil. L u d w ig  steht u n d  

e in st d ie  B u rg  B yrsa  s ich  erh ob . D as P la tea u  des H ü g e ls  ist 

188 P . F u ss ü b e r  d em  M eeressp ieg e l.

S . S ü d w e stlich  v on  d e r  B y rsa  d ie  R u in en  des A m p h ith e a te rs  aus

d e r  rö m isch e n  P e r io d e . A lb e k r i n en n t d iese  R u in e

T h e a te r , w as er m it „S p ie lh a u s “  ü bersetzt.

T . U eb erreste  des C ircus, an  w e lch e m  d ie  e le n d e n  W o h n u n g e n  v o n  

D u a r -e sch -s ch ä t  a n g e b ra ch t  sind

U. F o ru m  n a ch  D a v is . N ro . 74 n a ch  F a lb e .

W . B e z e ich n e t  m it  W a h rs ch e in lich k e it  je n e n  am  w en ig sten  g e sch ü tz te n  

T h e il  d er  M a u ern  des p u n isch en  K a r th a g o , w e lch e n  A p p ia n  d en  

sch w a ch e n  W in k e l, d ie  le ich te  E c k e  n en n t. V o n  h ier  aus b e g a n n  

d e r  H a u p ta n g r iff  S c ip io ’s v o r  d e r  Z e r s tö r u n g .

X . U eb erreste  e in es g ro sse n  ö ffen tlich en  G e b ä u d e s ; v e rm u th lich  zu ­

n ä ch st e in e  ch r is t lich e  B a silik a . S. F a lb e  N ro . 69. R e ch . S. 38. 

B a rth  S. 105. D a v is  S. 228 U ebers. B a rth  h a t zu erst d ie  U eb er- 

e in stim m u n g  m it b e k r i ’ s „h u m u s “  erk a n n t.

Y . M u th m a sslich e  L a g e  des C om p lex es  v o n  V o rs tä d te n , w e lch e n  

A p p ia n  M iy a g c t  n en n t. V e rm u th u n g e n  ü b e r  M e g a ra  b e i D u rea u  

d e  la  M a lle  S. 22.

Z .  N a ch  d e r  A n n a h m e v on  D u rea u  de  la  M a lle  u n d  D a v is  je n e  

S te lle , an  w e lch e r  d er  P r ä to r  M a n cin u s to llk ü h n  e in d r in g e n  w o llte .

D ie  Z iffe rn  96, 97, 98 v on  C ap K a m a rt an g e g e n  S id i bu  

S a id  h in  b e z e ich n e n  n a ch  d em  F a lb e ’ sch en  P la n  R u in e n ü b e r ­

reste , w e lch e  im  u n d  am  M eere  s ich tb a r  s in d  u n d  a u f e in e  a lte  

R in g m a u e r  sch liessen  lassen . E b e n so  d eu te t 99 a u f d e r  O stseite  

U eb erreste  v o n  G em äu er an. In  d iese  G e g e n d  setzt H r. D a v is  

e in  ,,S e e th o r .“

46  S itzu n g  der philos.'-ph ilol. C lasse vom  3. J a n . 1S 63.


